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Die Zukunft der Flughafenregion Berlin-Brandenburg als Wissenschafts- und  

Innovationsstandort im Jahr 2035 ς eine Szenarioanalyse 

Szenarien 

Im Rahmen der Förderinitiative Innovative Hochschule des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

arbeitet ein Team der Technischen Hochschule Wildau ƛƳ tǊƻƧŜƪǘ αLƴƴƻǾŀǘƛƻƴ Iǳō мо ς fast track to trans-

ŦŜǊά an einer Szenarioanalyse zur Zukunft der Flughafenregion BER als Wissenschafts- und Innovations-

standort im Jahr 2035. Deren Ziele bestehen darin:  

Á die Kommunen der Flughafenregion themenspezifisch zusammenzubringen, 

Á ein gemeinsames Verständnis über die Flughafenregion und deren Potenziale zu entwickeln,  

Á Regionalakteur:innen für mögliche Zukünfte zu sensibilisieren sowie 

Á gemeinsam Entwicklungspfade zu entdecken und Handlungsansätze für die Profilierung der Region 

zu erarbeiten.  

Bei der Szenarioanalyse handelt sich um einen partizipativen Prozess, der unterschiedliche Regionalak-

teur:innen in die Konzeption und Umsetzung einbindet. Der Szenarioanalyseprozess reicht von einer Vor-

bereitungsphase, in der das Vorgehen abgestimmt und eine Status quo Analyse vorgenommen wurde, über 

die gemeinsame Identifizierung von Einflussfaktoren und die Auswahl von Schlüsselfaktoren, die Entwick-

lung von Zukunftsprojektionen in Teams und deren Aufbereitung durch das Szenarioteam bis hin zur Erar-

beitung von Szenarien und einen sich anschließenden Backcastingprozess zur Erarbeitung von Handlungs-

ansätzen. An dieser Stelle werden die beiden entwickelten Szenarien, die ein wichtiges Zwischenergebnis 

darstellen, vorgestellt.  

Die Szenarien haben einen explorativen Charakter und sind wenig normativ. Sie beschreiben mögliche Zu-

künfte, die daher weder erwünscht noch unerwünscht sind. Sie sind auch nicht mehr oder weniger wahr-

scheinlichΦ 5ƛŜ {ȊŜƴŀǊƛŜƴ ǿŜƛŎƘŜƴ Ǿƻƴ ŘŜƴ ƎŅƴƎƛƎŜƴ CƻǊƳŀǘŜƴ αōŜǎǘ ŎŀǎŜά ǳƴŘ αǿƻǊǎǘ ŎŀǎŜά ŀō ǳƴŘ ōŜπ

schreiben differenzierte Zukünfte, die auf den konsistenten Zukunftsprojektionen von Regionalakteur:in-

nen beruhen. Sie wurden vom Szenarioteam der TH Wildau bewusst überzeichnet und sollen für unter-

schiedliche Zukünfte sensibilisieren und letztlich die Möglichkeit bieten, frühzeitig Chancen und Risiken 

bestimmter Entwicklungen abzuschätzen und frühzeitig darauf bezogene Handlungsansätze zu entwickeln.  

Das Szenarioteam hofft, dass die beiden Szenarien α½ŜƴǘǊŀƭ ƎŜǎǘŜǳŜǊǘŜ LƴŘǳǎǘǊƛŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎά ǳƴŘ α5ŜȊŜƴǘǊŀƭŜ 

Spezialisierung bottom-ǳǇάdas Interesse der Leser:innen finden und die Diskussion in der Region über de-

ren Zukunft anregen. Es ist für Hinweise und Kritik dankbar und würde sich freuen, wenn sich möglichst 

viele Interessierte in die sich anschließende Phase der Erarbeitung von Handlungsansätzen einbringen wür-

den.  

Das Team bedankt sich an dieser Stelle für die sehr ansprechende, grafische Umsetzung der Szenarien 

durch Frau Dr. Franziska Schwarz von sci|vi|sto. 

Weitere Informationen zum Projekt finden Sie unter: https://innohub13.de/regional-foresight-alt/flugha-

fenregion/. 

Kontakt: Dr. Frank Hartmann 
Technische Hochschule Wildau 
Forschungsgruppe Innovations- und Regionalforschung 

  Tel.: 03375 508 214

E-Mail: frank.hartmann@th-wildau.de     

https://innohub13.de/regional-foresight-alt/flughafenregion/
https://innohub13.de/regional-foresight-alt/flughafenregion/
mailto:frank.hartmann@th-wildau.de
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Szenario 1: Zentral gesteuerte Industrialisierung  
 

28. Februar 2035 

Spitzenmeldung des Tages: Lisa Stür, Leiterin der deutschen Sonderwirtschaftszone Air-BB mit Sitz in Schö-

nefeld kündigt den ersten bemannten Start der Falcon 11 vom neuen Weltraumbahnhof Sperenberg für den 

30. Juni 2035 an.  

 
Die Sonderwirtschaftszone Air-BB verfügt mit dem Weltraumbahnhof neben dem Hauptstadtflughafen BER 

über einen zweiten Entwicklungsschwerpunkt, der Profil und Wachstum in der Region maßgeblich be-

stimmt (vgl. Bild 1). Der Weltraumbahnhof wurde mit deutschen Finanzmitteln geplant und sein Bau in 

enger Zusammenarbeit von ESA und SpaceX mit europäischen Finanzmitteln subventioniert. Er nimmt eine 

Fläche von rund 1.000 ha ein und dominiert die Infrastruktur in weiten Teilen der Flughafenregion.   

 

 
Bild 1: Weltraumbahnhof in Sperenberg im Jahr 2035  

 

Der Weltraumbahnhof ist mit dem Flughafen BER durch einen Schnellzug verbunden, der bis in die Wissen-

schaftsstadt Adlershof reicht (vgl. Bild 2). Raumfahrtexpert:innen, Betreiber:innen und Beschäftigte bei an-

gesiedelten Zulieferunternehmen sind innerhalb weniger Minuten mit der Metropole verbunden, ebenso 

wie die Besucher des Raumfahrtausstellungszentrums in Sperenberg. Die Erreichbarkeit des Weltraum-

bahnhofes wird zusätzlich durch Flugtaxis erhöht, die Stationen am BER, in der Wissenschaftsstadt Adlers-

hof sowie am Teslastandort in Grünheide und am Industriestandort Ludwigsfelde haben.  

 

Der Bau des Weltraumbahnhofs wurde gegen den heftigen Widerstand zahlreicher Umweltverbände und 

Bürgergruppen mit staatlicher Unterstützung durchgesetzt. Auch heute noch regt sich Widerstand, der vor 

den Toren des Weltraubahnhofes seinen Ausdruck findet und offenbart, dass die Top-Down-Industriepoli-

tik von Air-BB mit den Interessen der Bürger:innen immer wieder kollidiert. 
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Bild 2: Flughafen BER im Jahr 2035  

 

In Brand, nur unweit von Sperenberg entfernt, entstand auf dem Gelände des ehemaligen Flugplatzes und 

am aufgegebenen Standort von Tropical Islands ein staatlich gefördertes Cargolifterzentrum, das für die 

Anlieferung einzelner Raketenteile genutzt wird und ein weltweites Modell für den Transport schwerer 

Lasten mit Luftschiffen ist (vgl. Bild 3).  

 

 
  Bild 3: Cargolifterzentrum in Brand im Jahr 2035  

 

Die vollelektrischen Luftschiffe fahren mit Wasserstoff, der in der Bioraffinerie im Hafen Königs Wuster-

hausen erzeugt wird und mit speziellen Zusatzstoffen versetzt ist, um die Entzündlichkeit und damit die 

Unfallgefahren stark zu reduzieren. Die Luftschiffe haben eine enorme Reichweite und können schwere 
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Lasten, wie zum Beispiel Raketenteile, kostengünstig und umweltverträglich über weite Strecken transpor-

tieren. Der Standort Brand ist nur wenige Kilometer vom Weltraumbahnhof entfernt und die Raketenteile 

ǿŜǊŘŜƴ ŀǳŦ ŘŜǊ αƭŜǘȊǘŜƴ aŜƛƭŜά ǇŜǊ ǿŀǎǎŜǊǎǘƻŦŦōŜǘǊƛŜōŜƴŜn Schleppern angeliefert.  

 

Die Zunahme von Waldbränden in der Flughafenregion infolge des Klimawandels und aufgrund der zahlrei-

chen militärischen Altlasten geriet zusammen mit den Ergebnissen des international viel beachteten WIR 

tǊƻƧŜƪǘŜǎ αCŜǳŜǊǿŜƘǊ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘάΣ Řŀǎ ƛƴ ŘŜǊ CƭǳƎƘŀŦŜƴǊŜƎƛƻƴ ōƛǎ нлну ōŜŀǊōŜƛǘŜǘ ǿǳǊŘŜΣ ƛƴ ŘŜƴ Cƻƪǳǎ 

des neuen Bundesministeriums für Klimafolgenanpassung. Es initiierte den Aufbau eines europäische For-

schungs- und Testzentrums Brandursachenforschung, Brandfrüherkennung und smarte Brandbekämpfung 

(vgl. Bild 4). Das Zentrum wurde daraufhin von der beim Management der Sonderwirtschaftszone Air-BB 

angesiedelten Innovationsagentur auf dem lange Zeit ungenutzten Militärgelände in Kloster Zinna entwi-

ckelt.   

 

 
Bild 4: Testgelände des europäische Forschungs- und Testzentrums Brandursachenforschung, Brandfrüherkennung 

und smarte Brandbekämpfung in Kloster Zinna im Jahr 2035  

 

Auf dem ca. 100 ha umfassenden Gelände haben die Kuka AG und ABB Ltd, angeregt durch das Forschungs- 

und Testzentrum einen Super Accelerator aufgebaut, der Startups aus aller Welt anzieht. Hier werden au-

tonome Drohnen zur Brandüberwachung sowie autonome Roboter zur Brandbekämpfung entwickelt und 

getestet. Die Startups kooperieren eng mit Wissenschaftseinrichtungen in Adlershof und Wildau, um Sys-

temlösungen zu entwickeln, die auch in anderen Katastrophenfällen zum Einsatz gelangen können. Die ent-

wickelten autonomen Systemlösungen kommen auch am Weltraumbahnhof und am Cargolifter-Standort 

zum Einsatz.  

 

Im nördlichen Teil der Flughafenregion entwickelte sich das Gründungsgeschehen an den Schnittstellen der 

verschmelzenden Wirtschaftsbereiche Life Sciences: Gesundheitsversorgung-Ernährung-Umwelt. Dies liegt 

daran, dass hier, vor allem in Adlershof und Wildau wissenschaftliche Schwerpunkte vorhanden sind, die 

erfolgreich zum Adressaten einer einheitlich organisierten Gründungsförderung gemacht werden konnten.  

Hierfür erforderliche Flächen wurden in Adlershof und Schöneweide sowie in Wildau und Niederlehme 

verfügbar gemacht.  
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In ähnlicher Weise wurde das Gründungsgeschehen um das Forschungszentrum für Automobilneuentwick-

lung herum von der Innovationsagentur gepusht. Es wurde gemeinsam von Tesla und Mercedes-Benz so-

wie einigen Automobilzulieferunternehmen am Industriestandort Ludwigsfelde errichtet. Die Forschungs-

arbeiten reichen von neuen Antrieben über Softwarelösungen für das autonome Fahren bis hin zu neuen 

Materialien. Ein gemeinsames Entwicklungszentrum der TH Wildau und Mercedes-Benz für autonom fah-

rende Trucks ist hier ebenfalls angesiedelt (vgl. Bild 5). Ergänzt wird das Forschungszentrum durch das auf 

dem Funkerberg in Königs Wusterhausen angesiedelte KI-Zentrum, das auf Verkehrsanwendungen spezia-

lisiert ist. 

 
Bild 5: Testflächen des Forschungszentrums für Automobilneuentwicklungen im Jahr 2035  

 

Nur wenige Kilometer vom Funkerberg entfernt wurde der Hafen Königs Wusterhausen als Modellstandort 

für eine Bioraffinerie zur Erzeugung synthetischer Kraftstoffe (Biomass-to-Liquid) der 2. Generation entwi-

ckelt (vgl. Bild 6). Die erforderlichen nachwachsenden Rohstoffe stammen aus den angrenzenden Regionen 

und können multimodal an- und abtransportiert werden.  

 

 
Bild 6: Bioraffinerie zur Erzeugung synthetischer Kraftstoffe in Königs Wusterhausen im Jahr 2035  

 

Die Kraftstoffe werden per Schiff sehr umweltverträglich nach Berlin transportiert. Life Science Forscher:in-

nen aus Adlershof und Wildau haben sich speziellen Themen der Verfahrenstechnik angenommen. 
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Unterschiedliche Stoffströme werden immer wieder untersucht, bewertet und getestet und darauf basie-

rende Anwendungen umgesetzt. 

 

Unmittelbar auf dem Gelände des BER entstand ein exklusiver, privater Medizin-Hub/Klinikum mit stark 

internationaler Kundenorientierung (vgl. Bild 7). Die Innovationsagentur gewann hierfür Investoren aus 

dem arabischen Wirtschaftsraum, die die Spitzenmedizin in der Region ebenso schätzen wie die perfekte 

Erreichbarkeit auf dem Flughafen sowie die in unmittelbarer Nähe befindlichen, allen gehobenen Ansprü-

chen genügenden Rehaeinrichtungen in Lübben und Niederlehme. 

 

 
Bild 7: Internationaler Medizin-Hub auf dem Gelände des BER im Jahr 2035 

 

Der internationale Medizin-Hub bietet ein breites Spektrum modernster Diagnostik und Therapieansätze, 

auch in noch experimentellen Entwicklungsphasen. Es bestehen enge Kooperationsbeziehungen zur me-

dizinischen Spitzenforschung in Berlin. 

 

Diese eher technisch ausgerichteten Spezialisierungen gingen einher mit einem 100%igen Mobilitätsaus-

bau im ländlichen Raum. Ein intermodales Verkehrskonzept bindet das weitere Umland an Gewerbeflächen 

rund um den BER an. Das Industriegebiet in Marienfelde wurde planmäßig weit in den Brandenburger Raum 

hinein ausgedehnt und nimmt inzwischen eine Fläche von rund 250 ha ein.  

 

Die ursprüngliche Gebietskulisse der Flughafenregion wurde somit systematisch erweitert und deutlich 

nach Süden profiliert. Querverbindungen auf der Schiene sind entstanden. Die vereinigte Verkehrsgesell-

schaft ς BBVG ς hat einen α¢ŀǊƛŦōŜǊŜƛŎƘ Řά bis nach Zossen und Grünheide eingeführt. Überdachte Schnell-

radwege wurden ausgebaut. Vielfältige Sharing Angebote sind nicht mehr lokal beschränkt, sondern auch 

für die letzte Meile vorhanden.  

 


